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Neues Domizil für Sulzer Wehr
Wildberg: In seiner letzten Arbeitssitzung brachte der geschäftsführende
Gemeinderat noch eine Millionen-Investition auf den Weg.

Es herrschte Einstimmigkeit im Gremium,
die Totalunternehmerleistungen für den
Neubau des Sulzer Feuerwehrhauses an das
örtliche Bauunternehmen Köhler zu verge-
ben. Die Gesamtauftragssumme beläuft
sich auf rund 3,38 Millionen Euro, wobei
die Vergabe der Teilleistung Elektrotechnik
mit 397 460 Euro zunächst zurückgestellt
wurde. Von einer technischen Klärung ver-
spricht man sich hier noch mögliche Ein-
sparungen. Ende letzten Jahres hatte sich
der Gemeinderat mehrheitlich für den Vor-
schlag der Verwaltung ausgesprochen, die
Bauleistungen mit anteiligen Planungsleis-
tungen für den Neubau des Feuerwehrhau-
ses in Sulz als Totalunternehmerleistung
national auszuschreiben. Vorausgegangen
war allerdings eine längere Diskussion im
Gremium. Einige Räte sahen vor allem die
Gefahr, dass örtliche Handwerksbetriebe
beim Bau des Gerätehauses am Sulzer Orts-
rand zu kurz kommen könnten.

Diese Befürchtungen haben sich nun
nicht bestätigt, und Bürgermeister Ulrich
Bünger zeigte sich froh darüber, „dass es so
ausgegangen ist“. In seiner Rückschau auf

Rathaus rechnet man mit Zuschüssen in
Höhe von 1,42 Millionen aus den Förder-
töpfen des Landes. Auf die Frage von
CDU-Rätin Margit Gärtner nach der zeitli-
chen Schiene, wies Arthur Sadlers darauf-
hin, dass in der Ausschreibung eine Fertig-
stellung bis Mitte 2026 vorgegeben wurde.

CDU-Fraktionssprecher Gerhard Oster-
tag fand es erfreulich, dass die Ausschrei-
bung erfolgreich war – und er fügte hinzu:
„Mit dem Ergebnis kann man leben und das
ist eine Firma, auf die man setzen kann“.
Ins gleiche Horn blies der Sulzer Ortsvor-
steher Rolf Dittus (Freie Wähler), der den
Festpreis als gute Lösung bezeichnete und
ebenfalls von einer „zuverlässigen Firma“
sprach. „Wir sind auf einem guten Weg,
und die Vorgehensweise war richtig“,
machte Dieter Dannenmann für die SPD
deutlich. Das Ausschreibungsergebnis sei
zudem fast eine Punktlandung.

Für die Feuerwehr bedankte sich Ge-
samtwehrkommandant Daniel Nuding da-
für, „dass das Projekt jetzt an diesem
Standort an den Start kommt“. Allerdings
sei noch eine Lösung in Sachen fußläufiger
Erreichbarkeit des neuen Feuerwehrhauses
erforderlich.

Von Uwe Priestersbach die Planungsphase sprach er von einem in-
tensiven Verfahren, in dem viele Varianten
geprüft wurden. Dabei habe man sich
schließlich dafür entschieden, das kom-
plette Paket als sogenannte Totalunterneh-
merleistung auszuschreiben, also als
schlüsselfertige Planungs- und Bauleistun-
gen. Der Rathauschef betonte mit Blick auf
das Ausschreibungsergebnis: „Wir haben
jetzt Preissicherheit – und das Thema örtli-
che Handwerker ist positiv ausgegangen“.

Lob für richtige
Vorgehensweise

Wie Bauamtsleiter Arthur Sadlers erläu-
terte, wurden die Ausschreibungsunterla-
gen nach der deutschlandweiten Bekannt-
machung zwar von sechs Firmen angefor-
dert – es ging bis zur Submission allerdings
nur das Angebot des Sulzer Bauunterneh-
mens fristgerecht ein. Nachdem eine Bau-
grunduntersuchung gezeigt hatte, dass am
geplanten Standort am Ortsrand Sonder-
gründungsmaßnahmen in der Größenord-
nung von 350 000 Euro notwendig sind, lie-
ge die Auftragssumme mit 3,38 Millionen
Euro im Rahmen der erwarteten Kosten. Im

Bis 2026 muss die Sulzer Feuerwehr noch mit den beengten Verhältnissen in der Kirch-
straße klarkommen – dann soll der Umzug ins neue Domizil am Ortsrand erfolgen.
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Es gibt sie seit 2022, die „Local Trashbus-
ters“ an der Ammerbucher Gemeinschafts-
schule in Entringen. Als lokale Gruppe ei-
ner bundesweiten Kampagne der Natur-
schutzjugend, deren Namen sich an einen
legendären Geisterjäger-Kinohit anlehnt,
haben sie schon etliche Preise und Aus-
zeichnungen eingeheimst. Gleich im ersten
Jahr holten sie den 1. Platz im Bundeswett-
bewerb der Trashbusters, im vergangenen
Jahr wurden sie beim Umweltpreis der Tü-
binger Stadtwerke sogar doppelt ausge-
zeichnet. Am Freitag waren sie wieder un-
terwegs. Und zwar auf Wunsch der Zweit-
klässler, die sich ausdrücklich einen ge-
meinsamen Einsatz mit ihren Paten aus der
Klassenstufe neun gewünscht hatten.

76 Kinder, Jugendliche und vier Lehr-
kräfte zogen sich morgens die eigens ge-
stalteten Trashbusters-Shirts über, die ih-
nen von der Ammerbucher Recyclingfirma
Steinel gesponsort worden waren. Die teils
nur halb so großen Zweitklässler blickten
zu ihren großen Mitschülerinnen und Mit-
schülern auf und ließen sich von ihnen mit
Eimern, Greifzangen und Handschuhen
ausstatten. Dabei war zu beobachten, dass
die Idee einer kollektiven Müllbekämp-

fungseinheit schon tief ins Bewusstsein der
Jüngsten vorgedrungen ist. Einige präsen-
tierten den Großen stolz ihre bereits von
daheim mitgebrachten Ausstattungsgegen-
stände.

Ausgeströmt in alle
vier Himmelsrichtungen

Nach kleineren organisatorischen Pan-
nen („Oh, ich habe ja noch meine Haus-
schuhe an!“) und der Verteilung auf die
Gruppen strebten die Schüler in vier Him-
melsrichtungen von der Schule weg. Rund
um Schule und Bahnhof war eine Gruppe
unterwegs, eine weitere war Richtung Frei-
bad im Einsatz. In der Ortsmitte um Rat-
haus, Bäckerei und Samariterstift herum
und beim Penny-Markt suchten die ande-
ren nach Weggeworfenem.

Die Bilanz: Mindestens 2500 Zigaretten-
kippen, dazu jede Menge Glas- und Plastik-
flaschen wurden aus Grünflächen, Hecken,
Blumenkübeln und vom Straßenrand ein-
gesammelt. Das hat auch einen pädagogi-
schen Effekt, weiß die Lehrerin und Trash-
busters-Initiatorin Gabriele Wiedermann-
Huber. „Gerade die Zweitklässler waren
teils regelrecht empört, welchen Müll die
Leute so wegwerfen und an welchen Or-

ten“, erzählte sie hinterher. In Ammerbuch
sind die Trashbusters inzwischen für viele
Bürgerinnen und Bürger ein vertrauter An-
blick. „Am Anfang wurden wir teilweise
noch komisch angeguckt, weil wir uns mit
Müll beschäftigt haben“, erinnert sich Wie-
dermann-Huber. Mit den Shirts als Mar-
kenzeichen und den diversen Aktionen in
der Gemeinde habe sich das aber geändert:
„Heute hat zum Beispiel die Gruppe beim
Samariterstift viel Lob erhalten für ihren
Einsatz.“

Aber die Aktion wirkt auch nach innen:
Im Unterricht ist das Thema immer wieder

präsent. So hat sich die Klasse 9b am lan-
desweiten Wettbewerb „echtkuh-l.de“ be-
teiligt und Spiele sowie Experimentierbau-
sätze für Grundschüler entwickelt. Die
Klasse 6b hat zu den Trashbusters unter-
schiedliche Gedichtformen ausprobiert.
Und die 10. Klasse hat beim Ammerbucher
Grenzsteinrefugium zwischen Entringen
und Poltringen Müll gesammelt und dabei
mehr über dieses Mini-Freiluftmuseum er-
fahren. An diesem Tag fanden sich zudem
einige neue Paten-Tandems. Manche Schü-
ler kamen erst nach dem Beginn des vori-
gen Schuljahres an die Schule oder haben

Trashbusters auf Tour

sie inzwischen verlassen. Und ein Teil der
jetzigen Neuntklässler verabschiedet sich
mit dem Hauptschulabschluss von der GMS
und hatte an diesem Tag die abendliche
Abschiedsfeier vorzubereiten. Die anfängli-
che Ehrfurcht vor den Großen wich im Lau-
fe des Vormittags auch: „Die Kleinen wur-
den noch ganz schön frech“, berichteten ei-
nige Neuntklässler hinterher der Lehrerin.
Unschöne Zwischenfälle gab es aber nicht,
denn die älteren Schüler nähmen ihre Ver-
antwortung in den Patenschaften sehr
ernst, hat Gabriele Wiedermann-Huber
festgestellt.

Ammerbuch: Zweit- und Neuntklässler der
Gemeinschaftsschule begaben sich auf Mülljagd.

Von Stephan Gokeler

Die Trashbusters:
Auf zum
Müllsammeln.
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Ganztagsplätze sind gefragt
Bondorf: Die Betreuungseinrichtungen der Gemeinde sind stark ausgelastet. Eine Entspannung ist
voraussichtlich erst ab 2026 in Sicht.

Von Nadine Dürr

Wie entwickelt sich die Kinderbetreuung in
Bondorf und welche Veränderungen gibt
es? Die Fortschreibung der Bedarfsplanung
stellten Personalamtsleiter Andreas Ruf
und Kindergartengesamtleiterin Doris
Christian im Gemeinderat vor. Demnach
standen im Ü3-Bereich im März dieses Jah-
res 279 Plätze zur Verfügung, davon 70
Ganztagsplätze. Für die Schulbetreuung in
der Grundschule waren 143 Kinder ange-
meldet. Die Zahl schwanke aber, erklärte
Ruf: „Gerade sind wir bei über 150.“ Für
Kinder unter drei Jahren stehen derzeit nur
noch 78 Plätze zur Verfügung – 20 weniger
als im Vorjahr, da die Bärengruppe im Ok-
tober schloss.

In den Kindergärten gab es zum 1. März
eine Überbelegung mit fünf Kindern. Ein
Aufnahmestopp musste eingelegt werden.
Die Nachfrage steigt stetig und im August
erwartet Ruf eine Überbelegung von 34
Kindern. Erst mit dem Abgang von 72 Kin-
dern im September zählt man wieder 48
freie Plätze. Zudem öffnete inzwischen die
zweite Waldkindergarten-Gruppe mit zu-
nächst zehn und ab September 20 Plätzen.
Mit einer deutlichen Entspannung rechnet
Ruf dann im September 2025: „Mit dem
Abgang des starken Jahrgangs aus der Co-
ronazeit mit 83 Kindern haben wir wieder

72 Freiplätze.“ Auch die Krippen mit 40
Plätzen seien, so Christian, „nach wie vor
eigentlich dauerhaft belegt“.

Oftmals arbeiteten die Mütter in Teilzeit
und buchten drei oder vier Tage, lediglich
der Freitag werde kaum nachgefragt. Durch
die hohen Geburten- und Zuzugszahlen ist
die Auslastung in den Einrichtungen hoch.
„Wir müssen abwarten, wohin die Reise
geht“, sagte Ruf. Ein Blick auf die Statistik
seit 2004 zeigt, dass das Betreuungsange-
bot in Bondorf stetig erweitert wurde. So
vervierfachte sich das Angebot an U3-Plät-
zen seit 2009.

Arbeit mit fachfremdem
Personal nicht mehr undenkbar

„Immer da“ sei auch die Nachfrage nach
Ganztagsplätzen, sagte Christian. „Ich habe
die Warteliste runtergeschafft, aber jetzt
kommen schon wieder neue Anfragen.“
Auch der Mittagstisch werde sehr gerne an-
genommen: „Im Durchschnitt haben wir
130 Essen am Tag.“ Die sogenannten Ko-
operationsferien indes kann die Gemeinde
aufgrund der hohen Gruppen-Auslastung
nicht mehr anbieten. Neu ist, dass ab 2025
einheitliche Sommerferien in den Kinder-
tageseinrichtungen und der Schulbetreu-
ung eingeführt werden, so dass eine drei-
wöchige Betreuung gegeben ist. Die Be-

treuung in der Schulbetreuung und dem Ju-
gendreferat findet parallel statt.

Neu eingeführt wurde zudem eine Am-
pel bei Personalengpässen: eine grüne Am-
pel für den Normalbetrieb, eine gelbe Am-
pel für den reduzierten Betrieb, eine oran-
gefarbene Ampel für die Teilschließung
und eine rote Ampel für die Schließung. Bei
einer Schließung von mehr als zehn Tagen
im Kindergartenjahr, ergänzte Ruf, können
Eltern nun eine Gebührenrückerstattung
beantragen. Den Rechtsanspruch auf U3-
Betreuung konnte die Gemeinde laut Ruf
bis Mai erfüllen, nun existiere eine Warte-
liste. Momentan nicht notwendig sei je-
doch das Zurückgreifen auf den sogenann-
ten Erprobungsparagrafen, der unter ande-
rem fachfremdes Personal oder die Herab-
setzung der Personalschlüssel ermöglicht.
Um künftige dauerhafte Gruppenschlie-
ßungen zu vermeiden, so Ruf, könnte man
solche Modelle entwickeln. Wie vom Ge-
setzgeber gefordert, wird die Gemeinde ab
dem Schuljahr 2026/27 zudem stufenweise
jedem Kind im Grundschulalter eine ganz-
tägige Förderung anbieten.
„Die statistischen Zahlen sehen momen-

tan so aus, als ob die Kinderzahlen zurück-
gehen werden, wir tun aber gut daran, uns
jährlich damit auseinanderzusetzen“, be-
tonte Bürgermeister Bernd Dürr. So könnte
etwa im U3-Bereich noch ein weiterer Aus-

bau gefordert sein und auch bei der Schul-
betreuung sei die Anmeldung jetzt schon
enorm.

Dass es schwierig sei, die Kinderzahlen
genau zu prognostizieren und zugleich die
Vorgaben der Politik zu beherzigen, befand
Andreas Ruoff (Grüne). Dennoch sei die
Gemeinde dank ihrer vorausschauenden
Arbeit gut aufgestellt. Auch Willi Gauß
(FW) ist guter Dinge, dass die Gemeinde für
die Zukunft „gut gerüstet“ ist, wenngleich
ihn etwas bedrückt: „Der Bund erlässt Ge-
setze, aber das Geld dafür wird nicht mitge-
liefert, geschweige denn das Personal.“ Das
„Heideng’schäft“ von Ruf und Christian
lobte zuletzt auch Matthias Gauß (FW),
warnte aber davor, „zu selbstgefällig“ zu
sein: „Es geht darum, dass wir in der Lage
sind, den Kindern eine pädagogische Ent-
wicklung zu bieten. Das ist der Kern.“ Die-
ses Thema müsse man konsequent ange-
hen. Ein wichtiger Punkt, befand Dürr. Na-
türlich gehe der Fokus „mehr in die Betreu-
ung als in die Qualität“, wenn es personell
eng werde, räumte er ein. Nichtsdestotrotz
sei man verhältnismäßig gut aufgestellt.
Wenn jedoch mehr Personen in den Ruhe-
stand gehen als nachrücken, wirke sich das
auch auf den Arbeitsmarkt aus. „Wir müs-
sen definieren: Was ist machbar?“, forderte
Dürr. Man werde es nicht schaffen, alles zu
leisten.

Arbeiten starten
im September
Bondorf: Sanierung für die
Kanäle und Schächte vonnöten.

Von Nadine Dürr

28 132 Meter Kanal und 857 Schächte hat-
te das Büro ISW in Bondorf im Rahmen
der Eigenkontrollverordnung inspiziert
und ein Sanierungskonzept für die Zu-
standsklassen 0 und 1 erstellt. „In Bondorf
ist es so, dass die Kanalinnensanierung
und die Schachtsanierung anstehen“, er-
klärte Günther Eisele im Gemeinderat.
Man habe entschieden, diese Arbeiten ge-
meinsam mit jenen in Mötzingen zu erle-
digen. Im Rahmen eines öffentlichen Teil-
nahmewettbewerbs erwies sich dann die
Firma Linetec aus Walddorfhäslach mit ei-
nem Angebot von 145 543 Euro als güns-
tigste Bieterin. „Ausgegangen sind wir von
140 000 Euro“, rief Eisele in Erinnerung.

Die Firma, erklärte Bürgermeister
Bernd Dürr, sei auch bei der letzten In-
nensanierung in Bondorf tätig gewesen.
Wie Eisele weiter ausführte, beabsichtige
man, im September mit den Arbeiten zu
starten: „Wir denken, dass wir Richtung
August im nächsten Jahr dann fertig sind.“
Dass die Bevölkerung wenig von dieser In-
vestition sehe, da sie im Untergrund ver-
graben sei, stellte Willi Gauß (FW) fest:
„Es dient aber dem Grundwasserschutz.“
Der Rat freute sich, dass das Kanalnetz gut
in Schuss ist: „Es ist wichtig, dass wir kei-
nen Investitionsstau haben.“
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